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wird in dieſem Monathe dasjenige Schul-Jahr ge
endiget, welches fur dieſe Anſtalt mit Recht als ei
nes der merkwurdigſten angeſehen werden kan, die

ſie wenigſtens in dem Lauffe dieſes Jahrhundertes erfahren hat. Sie
hat in demſelben die Krone und Zierde ihres Hauptes an dem unver
gleichlichen und beruhmten Baumeiſter verlohren, deſſen Verdienſt
und Nahmen ihr in der Nahe und weit umher ſchon allein zur Em
pfehlung dienen konnte. Bey einer ſo wichtigen Veranderung, nach
einem ſolchen gewiſſermaßen und in vielerley Betracht unerſetzlichen
Verluſte, war ihre Lage um ſo viel critiſcher und bedenklicher, je lan
ger, je glucklicher und ruhmlicher ſie in einem bey nahe gojahrigen
Zeitraume unter dem Baumeiſteriſchen Rektorate geſtanden hatte.
Daß unter dieſen Umſtanden nicht das mindeſte Merkmahl einer Er

ſchutterung an ihr verſpuret worden, daß ſie Troſt, Aufrichtung und
Ermunterung erfahren, daß die Arbeit in Seegen fortgegangen, daß
Frucht und Gedeihen erfolget, daß endlich das offentliche Zutrauen
und der Beyfall nicht vermindert worden; Dies haben wir als Barm
herzigkeit, als gottliche Bewahrung, als ein troſtlich zuſicherndes Merk
mahl der fernern Gnadenwaltung GoOttes uber uns anzuſehen, und
ihm dafur mit innigſter Demuth unſer Lob und Dankopfer zu bringen.
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Mit dankerfullten Herzen preiſen wir aber auch billig die ganz be
ſondere, weiſe und wohlthatige Sorgfalt des Hochedl. und Hochw.
Rathes dieſer Stadt fůr die Erhaltung und Fortdauer des auſerlichen
und inneren Wohlſtandes des Gymnaſü unter jenen Umſtanden, wel—
che einer Obrigkeit, die. ſo denket und ſo handelt, wie die unſrige, au—
ſerſt wichtig ſind, und daher auch von ihrſo angeſehen und behandelt
wurden. Treue Sorgfalt, ungemeine Wachſamkeit, weiſe Furſicht
und Behutſamkeit, außerordentlicher Aufwand und Unterſtutzung,
kurz: alles, womit menſchliche und obrigkeitliche Hulfe in ſolchen Fal—
len einer Schule zu ſtatten kommen kan, ward ruhmlichſt angewandt,
und wir wurden deß alles ganz unwurdig ſeyn, wenn wir es nicht mit
Dank erkennen und in das offentliche Zeugnis hieruber mit einſtim

men wollten.Mit dieſer Pflicht des Dankes verbinden wir zugleich dieje—

nige, deren Erfullung wir dem Publico, dieſer Schule und ihren
Gonnern und Freunden ſchuldig ſind; Die Pflicht einer getreuen und
moglichſt umſtandlichen Anzeige unſers gegenwartigen auſeren und in
nern Zuſtandes. Man wird. darinnen bey unpartheyiſcher, vobgleich
der ſcharfſten Prufung, keine eitle Selbſtgefalligkeit wahrnehmen, ſon
dern vielmehr finden, daß uns nichts als Gehorſam gegen gerechte
Auffoderung vermogen konte, dieſe Anzeige ſchon itzt zu entwerfen.

Das vor 220 Jahren in dem ehemaligen MinoritenKloſter
geſtiftete und von Kayſer Maximilian ll. gnadigſt confirmirte Gymna
ſium hat vom Anfange bis itzt den Rath zu Gorlitz als Patronus ver
ehret, unter deſſen Anordnung, Aufſicht, Beſetzung und wohlthatigen
Unterhaltung es ſich ſeines Wohlſtandes zu erfreuen gehabt. Zur
beſondern Aufſicht uber daſſelbe hat der Rath die meiſte Zeit eines ſei
ner Mitglieder aus dem Sollegio ampliſſ. als Schul-Jnſpector ver
ordnet, wenn gleich die Schule noch uberdies, nach einer vor 6 Jah

rench Für kiebhaber der Schulgeſchichte iſt die in der Sammlung der Jubel-Schriften

von 176z. vefindliche hiſtoriſche Beſchreibung der Schule vom ſel. Hrn. Paſtor
Knauthe, unter dem Titel Das Gymnaſlitim Auguſtu zu G'lttz' ſeiner

m orinin a tenund deuen, innern und auſerlichen Geſtält der verflöſſenen 200 Jahre ec. gewiß die

dvollſtandigſte und eine angenebhm unterhaltende Nachricht.



ren beliebten Einrichtung von allen Raths-Gliedern monathlich, in

jeder Claſſe und in welcher Lehr-Stunde es ihnen gefallt, iezuweilen
beſucht werden. kan. Als gegenwartig verordneten Ephorus verehren
wir den Tit. plen. Hochverdienten Hrn. Burgermeiſter, Hrn. Daniel
Gottlieb Hartmann, an welchen die Schule einen wahren achten
Freund hat, dem ihre Aufnahme und Wohlſtand am Herzen liegt,
der alle Mittel anwendet und jede Gelegenheit dqzu benutzet, die
Schule fleißig beſuchet, und ſie mit Liebe und Gute beurtheilet.

Seiner Verfaſſung und Einrichtung nach gehoret dies Gymna
ſium zu denjenigen alteren Schul-Anſtalten, welche, nach ihrer erſten
Anlage, mehr den Unterricht und die Bildung der Jugend, in ſo fern
dieſe von jenen abhanget, fur das burgerliche Leben und fur die Fort
ſetzung des Studirens zum Augenmerk haben, als die eigentliche Er—
ziehung, wie ſie theils in den neuern Anſtalten fur das burgerliche Le

ben bezielet wird, theils in den altern inſtitutis der Sachſiſchen Land
Schulen zur gelehrten Erziehung noch ſtatt findet. Die Lage, in wel—
cher ſich unſre Schule nach dem Betracht aller Umſtande mit mehrern
ihr gleichen und ahnlichen beftndet, hat nicht verſtattet, daß ſie zu dem
einemoder andern Endzwecke umgeſchaffen werden konte. Sie hat
aber in dieſer Lage allezeit darnach getrachtet, von den wahren Verbeſ—
ſerungen des Schul-Unterrichtes ſich ſo viel als moglich zuzueignen.
Dies iſt der Geſichts-Punkt, aus welchem ſie um ſo mehr wunſchet
mit Nachſicht angeſehen und beurtheilet zu werden, je unbarmherziger
ſeit nahe 2o0 Jahren den Schulen dieſer Art der Stab gebrochen und
das harte Urtheil geſprochen worden, daß ſie keiner von beyden Ab—
ſichten entſprachen, und in ihnen die Verbindung des Unterrichtes fun

die gelehrte und burgerliche Beſtimmung ganzlich getrennet werden
muſſe. Bey allen Bewußtſeyn dieſer aus den Umſtanden entſtehen
den Unvollkommenheit, bey mancherley Mangeln und Gebrechen,
(und welche Schul-Anſtalt iſt davon frey?) iſt ſie bisher durch den
augenſcheinlichen Seegen von GOtt getroſtet, und durch die Merk—
mahle des Nutzens fur die Stadt und das Publicum, auch durch den
Beyfall und Zeugnis ſo wohl großer und gelehrter Manner, als auch
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der aus ihr gegangenen Zoglinge ermuntert und geſtarket worden,
Jm Vertrauen auf GOtt werden wir mit aller Treue von Jahr zu
Jahr, ſo lange er Gnade und Krafte verleihet, auf die nach jedesma
ligen Umſtanden moglichſte Verbefferung bedacht ſeyn. Jzt halten wir
es fur Pflicht, uns ſo darzuſtellen, wie wir ſind.

Das Gymnaſium iſt in 5 Claſſen eingetheilet, welche von 7 ei
gentlichen Lehrern, einem Collaborator und einem Schreib und Re—
chenmeiſter bedienet werden. Da nach dem Ableben des letztern Ma
thematikus von E. Edl. Rathe beliebet worden, daß hinfuhro bey Be
ſetzung der obern Lehrſtellen Bedacht darauf genommen werden ſolle,
wie dieſes wichtige Fach des Unterrichtes, durch die Verbindung mit
einer eigentlichen Lehr-Stelle, nutzlicher als bisher verſehen werden
konte; ſo habe ich es fur die Zeit, und nur ſo lange bis dieſe gewis
vortheilhaftere Einrichtung wird ſtatt finden konnen, ſelbſt ubernom
men. Die itzt an der Schule ſtehenden Lehrer ſind, außer dem Kector:

Hr. M. Chriſtian Auguſt Schwarze, Conrector.
ChriſtianSamuel Friedrich Großer, Subredor.
George Gottfried Petri, Cantor und Muſik. Dirertor.
Johann hortzſchansky, Erſter College Gyinn.
Ernſt Friedrich Lubiſch, 2ter College.
Johann Gottfried Altenberger, zter College.

„Hr. Johann George Schroödter, Collaborator, Cand Niniſt.
Chriſtoph Gottlob Pilz, Schreib und Rechenmiiſter, Ædit.
an der Kloſter-Kirche.

Die Schuler ſind theils einheimiſche, theils auswartige: von der
ietztern Art mehrere in den obern als in den untern Claſſen: theils
adeliche, theils burgerliche: einige wohnen im Kloſter, in oder außer
Penſion, bey denen Lehrern, die meiſten in der Stadt. Da außer
der fur ſich unter beſondrer Aufſicht ſtehenden zahlreichen Armen
Schule des Wayſenhauſes, in denen Vorſtadten deutſche Schulen
eingerichtet ſind, in welchen gewohnlich mehr als 3zoo Kinder unter—
richtet werden; ſo werden diejenigen Knaben, ſo darinnen am weiteſten
gebracht worden, nach der ins Land ergangenen Schul-Ordnung, jahr

lich



lich nach vorhergegangener Prufung, unter Aufſicht eines hiezu depu
tirten RathsGliedes von dem Rector ausgehoben und nach Oſtern
in das Gymnaſium verſetzet; wo ſie entweder bis zu den Jahren der
Erlernung einer Profeßion oder Kunſt in den untern Claſſen bleiben,
oder, wenn davon einige ſtudiren wollen, in die hohern Claſſen uber
gehen: Wiewohl auch aus dieſer Zahl noch manche einheimiſche und
fremde, wenn ſie Jahre hindurch in ſecunda prima Claſſe den
Sprachen und Anfangs-Grunden der Wiſſenſchaften obgelegen haben,
das Studiren nicht weiter fortſetzen, ſondern ſich entweder der Land
wirthſchaft, auch wohl dem Dienſte in der Armee, beſonders adeliche,
oder der Handlung und den Kunſten ergeben. Daß unter einen ſo
gemiſchten Haufen zuweilen mehrere in den Claſſen bis zum Abgang
auf die Univerſitat herankommen, fur die es, der innern Beſchaffen—
heit und der auſern Umſtande wegen, beſſer ware, wenn ſie von der

Fortſetzung des Studirens ablieſſenz iſt die traurige Bemerkung eines
gemeinen Gebrechen in dieſer Art Schulen, welches, ohne Harte, die
in manchen Fallen gar ungerechte Strenge werden wurde, zwar nie
ganz verhutet, aber doch vermindert werden kan: worauf wir auch
unſers Ortes mit deſto großerer Treue und Sorgfalt Bedacht neh
men werden, je aufrichtiger wir wunſchen, lieber eine geringere Zahl
guter Gymnaſiaſten in der erſten Claſſe zu haben, als einen groſſen
Haufen junger Leute, die weder Luſt noch Geſchick zum Studiren ha
ben, und daher in wenig Jahren ihren Entſchluß zu ſpat bereuen, und
endlich ſich und dem Publico zur Laſt fallen. Dahingegen diejenigen
armen und durftigen jungen Leute, ſo wohl einheimiſche als auswar
tige, welche gute und vorzugliche Fahigkeiten zeigen, und mit unermu
deten Fleiß eine geſittete und anſtandige Auffuhrung verbinden, ſich
auch ferner von uns, wie bishero, aller moglichen Unterſtutzung zu ge
troſten haben. Das Chor, welches der Gemeinde in der Kirche bey
der Muſik und dem Geſange mit anſtandigen Dienſte zu ſtatten kommt,
und deswegen auch, bey ſeinen gewohnlichen offentlichen Singen, mit
Beyfall gehort und durch die Wohlthatigkeit der Gonner unterſtutzet
wird, beſtehet aus einer unbeſtimmten Anzahl Gymnaſiaſten und Kna

ben aus allen Claſſen. Der
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Der ganze cortus ſcholaſtieus iſt in 5. Elaſſen ſo vertheilet, daß
in der zten, welche zugleich die Currendaner oder Armen-Schüler mit
in ſich begreift, in der aten und zten, als den Drey untern, Kinder
und Knaben nach ihren Alter und Bedurfnis unterrichtet; in ſecun.
da und prima aber, als den hohern, die herangewachſenen theils fur
ihre zukunftige Beſtimmung, theils fur die Univerſitat zubereitet
werden.Faur jede Claſſe, bis ſecunda incl. werden wochentlich 25, in

prima 22 offentliche, und noch taglich 2 gewohnliche Privat-Stun
den, auch außer dieſen von den Lehrern fur die z untern Claſſen be
ſondere Schreib und Rechenſtunden gehalten, ſo wie die ubrigen Leh
rer fur die hohern Claſſen, auch außer den gewohnlichen Privat-Stun
den, den Bedurfniſſen der Schuler mit beſondern Unterricht. zu ſtatten
kommen. Gewohnlich halt jeder Lehrer die Woche hindurch 14 of
fentliche, doch der Rector nur to, der Cantor 11: und taglich. 2
PrivatLektiones. Dieſe gewohnlichen Privat-Stunden ſind theils
zur Fortſetzung und Vollſtandigkeit des Unterrichtes nothig erachtet,
theils darum ſo eingerichtet worden, daß die daher den Lehrern zufal
lende pars Salarii ſtatt finden konte. Sie werden daher auch ſo regu
liret, daß ſie mit dem Unterrichte der offentlichen in Verbindung ſte
hen und ſich darauf beziehen. Der Rector und Conrector halten
ſie fur die erſte Claſſe getheilet, ſo, daß dieſer die Primaner hat, wel
che das erſte und andre Jahr darinnen ſitzen, und jener die in den fol—
genden Jahren bis zu ihren Abgange. Der Subrector halt ſie fur

sSecunda, der erſte College fur Jertia, und die 2 ubrigen jeder fur
ſeine Claſſe: dem Cantor ſtehet es frey mit Vorbehalt ſeines Rechtes,
dergleichen Stunden zu halten oder nicht zu halten.

Die Lectiones werden im Sommer fruh um 6 Uhr, nach Mi—
chaelis von 7 Uhr angefangen, Nachmittags beſtandig um 1 Uhr.
Die erſte Fruhſtunde wird in allen Claſſen mit Geſang und Gebet an

gefangen, wozu die 3 untern Claſſen beyſammen in Quarta verſamm
let ſind, und nach demſelben theils bibliſche Lection, theils Erklarung
des Catechismus, oder einen kurzen Abriß der Kirchen-Geſchichte ha

ben:



ben: Jn Secunda und Prima wird nach dem Gebet die ordentliche

egection angefangen.
Um den Fortgang im Lernen deutlicher darzuſtellen, fangen wir billig

mit der Einrichtung der Lectionen von der unterſten Claſſe an, und beſtim
men die Grenzen dieſer und der folgenden bis zur erſten, in welcher die her—
angewachſene Jugend weiter gefuhret und zur Univerſitat vorbereitet wer
den ſoll. Doch iſt es nothig, daß wir uns vorher noch uber den lateini
ſchen und griechtſchen Maas-Stab, welcher wenigſtens von Tertia am fur
die Feſtſetzung der Grenzen angenommen worden, erklaren, und zugleich
die Urſachen anfuhren, welche uns bewogen haben, das Lateiniſche auch
ſchon in den beyden unterſten Claſſen einigermaßen anzufangen und verhalt

nißmaßig zu treiben.Zu dem letztern verleitet uns weder der Nahme einer lateiniſchen
Schule, noch das alte Recht der Verjahrung; ſondern theils die Nothwen—

digkeit bey der noch ſtehenden GrundAnlage und itzigen Verfaſſung, um
des Zuſammenhanges und Einfluſſes willen auf die nachfolgenden Claſſen,
theils die gute Abſicht und der Nutzen, welchen wir durch einige Bekannt
ſchaft mit der lateiniſchen Sprache fur die Knaben der beyden unterſten
Claſſen zu erreichen hoffen, wenn ſie auch bey dem Austritt aus denſelben
die Schule verlaſſen. Es wurdr eben nicht. ſo gar ſchwer ſeyn einen Plan
zu entwerfen, nach welchen in dieſeni Gymnaſio die Verbindung der un
tern und obern Claſſen ganz aufgehoben, jene blos fur die Beſtimmung des
burgerlichen Lebens eingerichtet, und dieſe fur ihre Beſtimmung neu umge
ſchaffen wurden. Aber nicht alles, was ſich denken laſſet, findet auch gleich
in der Anwendung und Ausfuhrung ſtatt. Es exyiſtiret wenigſtens fur itzt
nicht; und es iſt doch Pflicht, ſich nach den gegenwartigen Umſtanden ſo
zu richten, daß der moglichſt beſte Erfolg erreichet werden konne. Es wurde
mich zu weit fuhren, wenn ich mich auf Fe Unterſuchung einlaſſen wollte,
ob bey gegenwartigen Umſtanden jene Umſchaffung und Einrichtung der
doppelten, außer aller Verbindung geſetzten Lehr-Art ſchlechterdings noth—
wendig und fur dieſe Schule eben ſo anwendhar und nutzlich ſey, als fur
eine Penſions und eigentliche Erziehungs-Anſtalt: Wo es doch immer
noch die Frage ſeyn wurde, ob die Fertigkeit lateiniſche Schrift zu leſen,
einige Bekanntſchaft mit latein. Wortern und mit den Begriffen und Nah—
men der lateiniſchen Sprachlehre fur Knaben, die nicht ſtudiren wollen, ſo
ganz entbehrlich ſey, daß man ſie ohne Bedenken aus dem Unterrichte vol—
lig weglaſſen konts? doch davon wollen wir gleich nachhero reden. Erfah—
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rungen und angeſtellte Verſuche haben uns indeſſen uberzeiget, daß in die
ſer gegenwartigen Lage und Verhaltnis, um des Zuſammenhanges willen,
ſur die beyden mittlern Claſſen, Tertia und Secunda, Schaden entſtehen
wurde, wenn wir in den zwey untern nicht mit dem Latein-Lernen einen
Anfang machen wollten.

Außer dieſem beſondern Grunde der Nothwendigkeit des Latein-Ler—
nens in den a untern Claſſen, halten wir auch uberhaupt daſur, daß wir

denen Knaben, welche von uns zu Kunſten, Profeßionen und Handthie
rungen ausgehen, dieſen Theil des Unterrichtes nicht entziehen durfen, ſon
dern vielmehr ſchuldig ſind, ſorgfaltig darnach zu trachten, daß er fur ſie
und ihre mancherley zukunftige Beſtimmungen zweckmaßig und ſo nutzlich
als moglich eingerichtet werde. Die Zeiten ſind freylich ſchon langſt nicht
mehr, wo man den Gebrauch halb und ganz lateiniſcher Worter fur eine
Zierde des mundlichen und ſchriftlichen deutſchen Wortrags hielt, und es da
her fur ſehr nothwendig erachtete, die Jugend des mittlern und geſirteten
Standes in den Schulen ſo zu unterrichten, daß ſie einen ſo genannten
Terminum verſtunden und den Caſum ſetzen konne. Dieſe Empfehlung
des Latein-Lernens fur Knaben wurde eben ſo altfrankiſch und pedantiſch
klingen, als wie die andre jenes Zeit-Alters fur die Junglinge der obern
Claſſen, wo man von dem Leſen der alten Auctoren auch weiter keine Frucht
verlangte, als nur etwa dieſe: daß ſie doch ſo den lateiniſchen Stilum von
der Schule mit wegbringen mochten. Um des Caſus und Terminus willen,
uber welchen man ſich langſt weggeſetzet hat, wurde es alſo nicht der Muhe
verlohnen, die Knaben mit dem Latein zu beſchaftigen. Wichtiger ſcheinen
uns folgende Bewegungs-Grunde: 1) weil es vielen Kunſtlern und Pro
feßioniſten ſehr vortheilhaft iſt, lateiniſche Schrift leſen zu konnen und einige

Bekanntſchaft mit Wortern zu naben. Der Buchbinder, der Steinmetz,
der Tiſchler und andere dergleichen Profeßioniſten, in was fur Verlegen
heit ſetzen ſie ſich und diejenigen, fur welche ſie arbeiten, oft nur bey einer
kleinen Jnſcription oder Titel, wenn ſie kaum recht leſen können. 2) Kna
ben, die zur Handlung, zu Kunſten oder zum Soldaten-Stande uberge—
hen, muſſen entweder vor und in ihren Lehrjahren zur Erlernung der fran
zoſiſch. italianiſch. und englandiſchen Sprache angehalten werden, oder ſie
kommen auf Reiſen in die Nothwendigkeit ſich damit bekannt a machen.
Die Erfahrung lehret aber, wie ſchwer die Erlernung dieſer Etprachen al—
len denjenigen falle, welche nicht nur keinen lateiniſchen Worter-Vorrath
dazu mitbringen, ſondern auch nicht einmahl das Jdeal einer Sprachlehre

haben,
J
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haben, welches ſich doch von der lateiniſchen ſo leicht faſſen, und ſo bequenr
auf andere, ſelbſt auf die grammatiſche Anweiſung in der Mutterſprache an
wenden laſſetr 3) Die im fruhen Unterrichte der Jugend erlernten oder
verabſaumten Anfangs-Grunde der lateiniſchen Sprachlehre haben einen
ſo augenſcheinlichen Einfluß auf die Rechtſchreibung, daß ſie auch ſchon als
Aaleitungs und VerwahrungsMittel fur Fehler wenigſtens ſo lange noch
zu empfehlen ſeyn durften, bis irgend eine der neuen orthographiſchen Theo
rien und Regeln, z. E. die Worter blos nach dem Klange in der Ausſpra—
che zu ſchreiben, feſtgeſetzet, und es dann allgemein eingefuhret ſeyn wird:

Filoſofi, Fiſik, Enziklopedi, Likwidazion, Ekserzizium,
Akzent, und das neue fur unſer Zeit-Alter ſo wichtige Wort Publizi—
tat ſo zu ſchreiben, wie ſie hier ſtehen. Denn wenn es gleich viel ſchickli—
cher und in manchen Fallen auch beſſer iſt, dafur deutſche Worter zu brau—
chen; ſo geſchiehet es doch nicht allezeit und an allen Orten, und es hanget
von keinen Jndividuo ab den Sprach-Gebrauch zu bilden. Es iſt alſo
wohl nothig, die Jugend durch einigen Unterricht in der latein. Sprachlehre
und Worter-Kenntnis ſo vorzubereiten, daß ſie ſich in allen Fallen und bey
jeder Art des Ausdrucks gehorig benehmen konne. Manner, die vor zo—
ao Jahren in Schulen nach der damahls gewohnlichen Art, als Knaben
unterrichtet wurden, konnen tuch beinen Begriff von den. SchriftUnge
heuern und Misgeburten machen, die wir itzt in den Auffatzen Der lieben
Jugend, der ſtudirenden und nicht ſtudirenden, zu bekampfen, und labore
Herculeo auszurotten das traurige Schickſal haben: und wir konnen doch
bezeugen, daß die Tertianer und Secundaner noch kein Wort davon wiſa
ſen, daß vor etwa io Jahren eine ganz beſondere Orthographie erfunden
worden. Es iſt noch ein groß Gluck, wenn das Uebel mcht mit auf Uni—
verſitaten gehet, und wieder von da zuruck kommt. Ein großer Mann
hat vor kurzen die Bemerkung gemacht: es ſey mit der Cultur und Aufkla—
rung im Fache des Unterrichtes und der Erziehung doch nunmehro ſchon ſo
weit gekommen, daß die Orthographie eine nicht gemeine Wiſſenſchaft und
faſt ein ProbeKennzeichen eines brauchbaren jungen Mannes geworden.
Gnug von dem einem Stucke und vielleicht mehr als nothig war, uns uber

die rechtmaßige und nutzliche Beybehaltung des Lateines in den untern

Claſſen zu erklaren.Mit nicht ſo leichten Herzen komme ich nun auf die andere Vorerinne

rung, uber den lateinſchen und griechiſchen MaasStab im Fortgange der
Claſſen von Tertia an durch die folgenden hinaufwarts. Jene alte Ein—

B 2 richtung
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richtung der Elaſſen und der fur ihre Progreßlon angenommene Maas—
Stab waren zu der Zeit ſehr gut und paſſend, als noch theils mehr Einfor
migkeit in den Schul-Studiis der alten humaniſtiſchen Eneyclopadie
herrſchte fur die Gelehrten jeder Art und Gattung, theils nicht ſo viel Fa
cher der Kenntniſſe und Wiſſenſchaften in dieſen Schul-Unterricht hinein—
gezogen wurden, an denen die ubrigen Stande Antheil nehmen wollten.
Wer damahls bey einer Muſterung das zur folgenden Claſſe beſtimmte
Mags noch, nicht hielt, konte ohne ſeinen Schaden, za er mußte um ſeines
Nutzens willen, ein Jahr langer in ſeiner Ordnung dienen, oder ſo lange,
bis er es erreicht hatte. Jtzt da die ganze Philologie eccentriſch gewor
den, da man auch in den Schulen manches, was ſonſt mehr beylaufig ge
lehret ward, z. E. Geographie, Hiſtorie, Naturgeſchichte u. ſ. w. ſchon als
eigentliche Wiſſenſchaft treibt und in befondern curſibus lehret, da ferner in
jeder der obern Claſſen immer einige ſind, die nach ihrer Beſtimmung, ent-
weder als zukunftige Gelehrte, oder als Unſtudirte, (man verzeihe mir den
Ausdruck der Kurze wegen) dies oder jenes Fach zu ihrer Hauptſache ma
chen, und endlich auch die Erlernung der neuern Sprachen hinzu gekommen
iſt; kan es nicht fehlen, daß daraus allerley ungleiche Verhaltniſſe und
Progreßionen zum Vorſchein kommen, welche bey Beforderungen aus ei—
ner der obern Claſſen in die andre bedenklich fallen muſſen. Es ſcheinet
indeſſen doch auch unter dieſen Umſtanden hart zu ſeyn, nicht allein alle Ar—
ten der zukunftigen Gelehrten ohne Unterſchied, noch immerfortn nach dem
alten Schul-gerechten Maaße zu meſſen, ſondern auch die zukunftigen

Kunſtler, Landwirthe oder Officiere, weil ſie nicht ganz in gleichen Zuge in
der griech. und latein. Laufbahn fortgegangen, deswegen in derjenigen Ord
nung oder Claſſe ſitzen zu laſſen, welche, ohne ihnen fur jhr eignes Fach er
weiterte Ausſicht, Wachsthum und Fortſchritte zu gewahren, ſie doch viel
leicht einiger Vortheile der folgenden Claſſe beraubet. Bey der Ruckſicht
auf ſolche Studirende, die als zukunftige Theologen, als Schul- oder Uni-
verſitats-behrer, oder ſonſt als eigentliche Gelehrte fur irgend eine Beſtim
mung, von der Philologie Profeßion machen wollen, findet frehlich dieſe
Bedenklichkeit gar nicht ſtat. Man hat aber gleichwohl um des Ganzen
willen ſchon an mehrern Orten einen Verſuch gemacht, wobey es ohnge—
fahr auf folgendes ankommt. Die Benennung der obern Claſſen, oder
auch Tertia, Secunda und Prima, fallt entweder ganz weg, oder ſie wird
blos fur den auſerlichen Unterſchied der Schuler, und etwa in einigen Fa
chern des Unterrichtes, als der Theologie, einigermaßen beybehalten. Uebri

gens
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gens wird der ganze Unterricht, dhne Ruckſicht auf Claſſen-Rang der
Schuler, in gewiſſe beſtimmte Curſus eingetheilet: die jungen Leute werden

nach ihren Fahigkeiten und Progreſſen angewieſen, die. Stunden des ihnen
in jedem Fache nothigen Curſus ſo lange zu beſuchen, bis ſie zu einen ho—
hern genungſam vorbereitet ſind. Ein Schuler, z. E. der vielleicht itzt ſchon
im zten oder aten lateiniſchen Curlu ſtehet, beſucht gleichwohl noch die Lectio—
nen des erſten oder andern in der griechiſchen Sprache, und ſo verhaltniß—
maßig in jedem andern Fache, als des 1 oder 2ten geograph. hiſtor. ma
thematiſchen u. ſ. w. Daß ein ſolcher Plan in der Ausfuhrung manchen
innern und auſern Schwierigkeiten ausgeſetzt ſeyn wurde, laſſet ſich leicht
abſehen, wie uberhaupt an allen Entwurfen, die nichts ſo ſehr empfiehlet
als Einformigkeit, nichts ſo verhaßt macht und erſchweret als Verwickelung.
Wenn indeſſen das Werk mit Behutſamkeit und glucklich in Gang ge—
bracht iſt, und gut darinnen erhalten wird, ſo mag es der vorhin angefuhr—

ten Verlegenheit, die wir itzt bey dem einformigen Claſſen-Gange und bey
unſern darnach angenommenen Maas-Stabe in manchen Fallen fuhlen,
wohl zu ſtatten kommen und gute Dienſte leiſten. So lange wir uns aber—

noch in der gegenwartigen Lage befinden, aus welcher ohne dringende Noth,
zumahl bey gegenwartigen Umſtanden, heraüs zu treten ich nicht fur rath

ſam halte; bleibt uns fur: unſere Beruhigung kein ander Mittel ubrig, als
eine zweckmaßige und billige Anwendung des angenommenen doppelten
Maas.Stabes von Tertia an: mit Sorgfalt und Strenge an denen, wel
che ſich den Studiis widmen wollen, deren Anzahl ohnedem auch immer
die ſtarkſte iſt und es uns daher zur Pflicht macht, mehr Ruckſicht auf ſie
zu nehmen: jedoch mit einer billigen Nachſicht an denen, welche nicht ſtudi—
ren, und doch von dem fur ſie in der folgenden Claſſe zu erwartenden Vor
theilen nicht ausgeſchloſſen ſeyn wollen, wenn ſie ubrigens in ihrer Art dazu
gnungſam vorbereitet ſind. Dieſe Nachficht verſtehen wir aber nicht ſo,
daß ſie einen ſolchen Schuler vom Latein-Lernen befreye, und ain allerwe—
nigſten in dem Falle, wenn er viel naturliche Fahigkeiten hat, ſondern nur
nach dem Maaße der Krafte.Nach dieſen Vorerinnerungen komme ich nun auf die Einrichtung der

Lectionen ſelbſt,Die funfte oder unterſte Claſſe wird außer den vorhinbemeldeten Fruh
Stunden, wo alle 3 untern Claſſen in Quarta beyſammen ſind, von 2 Do
centen, dem Hrn. Collegen Altenberger wochentlich mit A Stunden, dem
Collaborator mit 7 Stunden, und dem Schreib und Rechenmeiſter mit 4

B 3 Stun—
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Stunden verſorget. Die Facher des offentlichen Unterrichtes ſind in jeder
Woche folgende:
L) Chriſtliche Lehre, a) Hr. Altenberger ZSt. nach Anleitung derjenigen An
fangs-Grunde, welche 1776. in der Berliner Realſchul-Buchhandlung her

ausgekommen. Es befindet ſich dabeyn chriſtliche Sittenlehre und der Cate—
chismus Lutheri. b) Hubners bibl. Hiſtorie. Idem 2 St. in conjunctione

mit der gten Claſſe.
Il.) Deutſche Leſe-Uebung in der Bibel nach ausgeſuchten Stellen, mit Voru

bung und Anweiſung des guten naturlichen Tones und Accentes im Leſen,
nebſt beygefugten kurzen Bemerkungen und Erlauterungen des Sinnes und
Wort-Verſtandes, vom Collaborat. in 2 Stunden.

IlI.) Anfang im Lateiniſchen. ldem a) Erlernung und Uebung des Leſens bin
nen etlichen Monathen, in allen 5 Stunden. Dann im Fortgange h) eini

ge dabey ſchicklich zu erlangende Bekuanntſchaft mit gewohnlichen und leich
ten Wortern; Ebenfalls in allen 5 Stunden. Zur Erreichung dieſer lttz
tern Abſicht ſchien uns, ſtatt der gewohnlichen Langiſchen Geſprache, ein Leſe

Buchlein, welches bibliſche Geſchichte enthielte, am bequemſten zu ſeyn; und
wir wurden uns genothiget geſehen haben, hiezu ausgeſuchte Stellen aus

Cadſtalionte Bibel:Ueberſetzung wieder abdrucken zu laſſen, wenn nicht der
Hr. Ephorus, bey einer Unterredung uber dieſe Jdee, den bequemen Ge
brauch der Bernholdiſchen Aufſatze, die ohnedem auch in Tertia eingefuhret
ſind, hiezu glucklicherweiſe vorgeſchlagen hatte. Da dieſe Auffatze ebenfalls
etwas von bibl. Geſchichten, kurze Satze und Spruche, ingleichen hiſtoriſche
Stucke und Fabeln enthalten; ſo konnen ſie fuglich auch dazu angewendet
werden, wenn erſt die Knaben nach einigen Monathen leſen gelernet haben.
Der Lehrer ſucht dann wieder fur dieſe Abſicht die leichteſten und angenehm
ſten Stucke aus, erzahlt die bibl. Geſchichte, das hiſtor. Stuck oder die Fa
bel, wiederhohlt ſie ſelbſt, oder laßt ſie kurz wiederhohlen: dann wird das
lLateiniſche von neuen geleſen, und zuletzt werden die bereits im Leſen beylauf

fig bemerkten Worter, nicht alle, die vornehmſten, anzuglichſten, leichteſten
ausgezogen, an die Tafel geſchrieben und durch Fragen und Wiederhohlen,

dem Gedachtniſſe der Kinder auf eine leichte Weiſe eingepraget. Denn es
es iſt nicht unſre Meinung, daß daraus ein angſtliches Vocabel.Lernen wer
den ſoll. c) Jm Decliniren und Conjugiren wird erſt in den letztern 6
Monathen ein Anfang mit den regularibus gemacht, und hiezu die kurze An
weiſung gebraucht, welche der ſeel. Hr. Rector Baumeiſter 1773. hier auf
2 Bogen abdrucken laſſen, bey welcher ſich auf dem letztern halben Bogen

tine
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eine Zugabe von latein. SpruchWortern beſtndet, welche eher zur Beluſti
gung und Ermunterung im Certiren fur Quarte manchmahl wurden ge
braucht werden konnen. Zu dieſen Artikel des Decliniren und Conjugiren
wendet aber der Hr. Collaborat. in dem letztern halben Jahre von ſeinen 5

latein. Stunden 3 an, und behalt die 2 andern alsdann zur Leſe-Uebung
doder vielonehr zur WorterKenntnis, damit keines von beyden abnehme, ſon

dern vielmehr wachſe. Wollte man die aus den deutſchen Schulen ins
Gymnaſium eingefuhrten Kinder gleich alles auf einmahl von der erſten
Woche und den erſten Monathen antreiben laſſen, leſen lernen, Worter faſ-
ſen, und Decliniren, ſo wurde mit allen 3 Stucken ain Ende wenig oder
gar nichts herauskommen.

1V.) a) Schreiben und Rechnen in 4 Stunden vom Schreibemeiſter. b)

Orthograph. Uebung, 1 St. Collega lil.qu Privat-Stunden fur dieſe Claſſe halt der llJ. Collega taglich die 2 ge

wohnlichen, zur Calligr. Orthogr. zu Uebungen im auswendig Buchſtabi
ren, zur Anweiſung des Briefſchreibens, zu Auszugen und Quittungen, An
fangs-Grunde der Naturlehre, Bekanntſchaft der bibl. Bucher, Uebung

im Aufſchlagen, Erklarung des Sonntagl. Evangelii und eine Uebungs
Stunde im Lateiniſchen. Außer dieſen Privat-Stunden wird noch eine ei—
gentliche Schreib und Dechen Stunde gehalten.

cWlerte Claſſe. Außer den Fruh-Stunden, ingl. der Singeſtunde des
Hrn. Cantoris, wo auch alle 3 untern Claſſen in  Quarta verſammelt ſind,
lehren in dieſer Claſſe Docenten, Hr. Collega Lubiſch wochentlich g St.
Collega Altenberger 8 St. Collab. Schrodter 2. St. der Unterricht vbeſtehet:

J.) Jn der chriſtl. Lehre, a) nach den kleinen Tabellen der Starkiſchen Heils
Ordnung, wobey die Uebung im Aufſchlagen der Spruche fortgeſetzet und

die vorzuglichſten BeweisStellen ins Gedachtnis gefaßt werden, Collega
Lubiſch 4 St. h) Bibl. Hiſt. Collega Altenberger 2 St. mit beyden un

terſten Claſſen.j.) Latinitat. a) Grammatiſche Uebung zur Feptigkeit im Decliniren und Con
lügiren, woben auch bie anomala ſchon mitgenommen werden, Coll, Altenb.
.2 St. davon aber eine mit den beyden unterſten Claſſen zuſammen gehal

wird. b) Copia vocabul., wozu Mertens kieiner Lateiner angewendet
wird, von Coll. Lubiſch, 2 St. Da die Knaben in dieſer Claſſe im Schrei

ben ſchon. geubter ſeyn muſſen; ſo werden ſie dazu angehalten, die beym Le
ſen angemerkten und nachhevo. beſonders ausgezogenen Worter ſelbſt fur ſich

aufzu
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aufzuſchreiben, um dadurch dieſer Abſicht deſto beſſer. zu ſtatten zu kommen.
—e) Erſter Anfang zur Syntaxis. ldem, in 2 St. nach der neulich verbeſ

ſerten Speecii Praxis.
Iil.) Calligraphie, Altenberger, 2 Stunden.
IV.) Orthographie, Collaborat. 2 St., worinnen entweder zweckmaßig aus—

geſuchte Stucken zur Uebung in der. Rechtſchreibung, oder Liquidationes,
(KoſtenBerechnungen) Handlungs-Briefe aus Sinapius, Fabeln und Er

Zzehlungen dictiret werden.Y.) uebung im Rechnen, Altenberger,  Stunden.n

Jn den PrivatStunden fur dieſe Claſſe ubt Hre Lubiſch die Latinitat,
Orthogr. Arithmet. und tragt die Anfangs-Grunde der Hiſtorie; der Gto
graphie, ingl. Bekanntſchaft mit den mathematiſchen Figuren vor, nach An
leitung des kleinern Rekkardiſchen Lehrbuches.

Die zte Claſſe hat 4 Dorenen, den Hin. bubreer. wochenti. a.

Hrn. Cantor, s St. Hrn. Collegen Hortzſchansky 6 St. Hrn. Lubiſch 4
Stunden, und wird darinnen gelehret:
IL) Theologie von Hru. Hortzſchansky 3 St. nach den Tabellen der chriſtl.

Lehre, welche hier vor mehrern Jahren herausgekomnien.
il.) Anfangs-Grunde der griech. Sprache; ldem a) Anleitung zum Leſen und

Uebung darinnen im N. T., ſo daß nach etwa 2, hochſtens 3 Monathen,
d. i. nach 24 bis z0 auf das Leſen-Lernen verwendeten Lectionen, nun
mehro daſſelbe zur Uebung eine Zeitlang ſo getrieben wird, daß dabey auch
WorterKenntnis geſammlet werde, doch kan im zten Monathe ſchon mit

2 St. wochentlich b) das  Decliniren: und im Fortgange. auch die, Conjuga
tiones der regalarium angefangen und fortgeſetzet werden. Doch bleibt dann
immer fur den ubrigen Theil des Jahres die Leſe-UebungsStunde theils zur
Vermehrung der Worter-Kenntnis, theils zu einiger praktiſchen Anwen
dung in analyſi formarum.

Ill.) Latinitat. a) Die Bernholdiſchen lat. Auffatze werden von Hrn. Cantor in
4 St. als Lectur zum Fortgang in der Sprache,theils zur ſyntactiſchen

Uebung und auch zur Proſodie angewendet. h) Scriptum latinum von eben
demſelben 2 St. mit vorzuglicher Ruckſicht auf die Anwendung der ſyntacti
ſchen Haupt-Regeln. c) Gedikens lat. Leſebuch von hrn. Coll. Lubiſch in 4
St. Da die WorterKenntnis in dem lndex hinlanglich vothanden iſt, ſo
konnen die Schuler angehalten werden wenigſtens durch Repetition dem Fort

gange in dieſer Lektur zu ſiatten zu kommen, die Stucken werden uberſetzet,

auf
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auf Vermehrung des  WorterVorrathes vorzuglich geſehen, und bisweilen

nur zur Feritigkeit in der analyſi Liebungen angeſtellet, hingegen die ſormæ

irregulares præterit. ſupinor. nicht vorbey gelaſſen. Die ſyntactiſchen
Uebungen ſind hiebey weniger und nur gelegentlich zu beruhren, weil dies
Fach der Hr. Cantor bey dem Bernhold. Auffatzen und mit dem Scripto
vorzuglich treibet.

IV.) Geograph. vom Hrn. Subrect in 2 St. nach einem Auszuge aus Schagen.
Jn den PrivatStunden ſetzet Hr. Hortzſchansky die griech. Uebungen

fort, erklaret den Eutropium, tragt einen kurzen Auszug der Hiſtorie vor, und
ſtellt. Uebungen in der lateiniſchen Compoſirion an und mit deutſchen Aufſa

tzen. Außer den Schreib und RechenStunden, giebt er auch noch beſon
dere Leetiones einzelnen und mehrern, die ſich ſeinen Unterricht zum Wachs—
thume und Fortgange im griech. und latein. zu Nutze machen.
Der doppelte Maasſtab fur die Schuler dieſer zten Claſſe, welche in

Secund. translociret werden konnen, iſt 1) nach der Latinitat: Feſtigkeit in
der Anwendung der HauptRegeln, der Syntaxis in der compoſition, in ana-
lyſi verbor. und eine ſolche copia vocab., als durch die Anfuhrung dieſer
Claſſe erlangt werden kan, die auch hinreichet, einen Anfang zum Leſen eines
Schriftſtellers, als Jultinug, Nepos &c. zu machen. 2) Nach dem Griech.:
Fertigkeit im Leſen, copia. voeab. ſo viel beym LeſeUebungen nach der gedach
ten Einrichtung erlanget werden kan, declin. conj. regular. inſonderheit
derivatio formatio tempp.

Jn Anſehung der 3 untern Claſſen iſt noch zu bemerken, daß dieſelben

an Sonn und Feſt-Tagen Vorm. von 9 11 Uhr, im Winter und Som
mer in lVta verſammlet ſind, wo die z Hrn. Collegen und der Collab. wech
felsweiſe ihnen, nach vorhergegangenen Geſang und Gebete, die fallenden
Texte erlautern, und nach Veranlaſſung derſelben, in den Artikeln der chriſt
Uchen Lehre catechetiſchen Unterricht ertheilen.

Jn der 2ten Claſſe arbeiten 4 Lehrer, Hr. Conrector wochentl. in 7 St.

Hf. Subred. ꝗ St. Hr. Cant. 3 St. Hr. Coll. Hortzſchansky o St. in
folgenden Fachern des Unterrichtes:
1.) Jn der Theologie nach der großern Starkiſch. Heils-Ordnung, Hr. Subr. zSt.
Il.) In græcis ſetzt Hr. Hortzſch. in 2 St. die grammatiſche Uebung fort, wor
innen ſo wohl die gewohnlichen, als die beſondern Formen der verbor. fleißig

getrieben und auf Fertigkeit in der analyſi geſehen wird, wozu beſonders in
der letzten Halfte des Jahres Gebrauch von N, T. gemacht wird. b) Das

C Gedi—
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Gebikiſche griechiſche leſe-Buch erklart der Ht. Conreci. in 3 St. um dadurch
den Fortgang in der Sprache zu befordern und copiam zu gewinnen.

III.) Zur Latinitat wird a) der Cornel. Nepos in 4 St. von Hr. Conredt. ſo
 erklaret, daß er in 2 Jahren zu Ende gebracht werden kan, ſo wohl in Ruck
ſicht auf die Sprache und Diction, als zum Vortheil der dabey zu erlangen

den hiſtor. und geogr. Vorerkenntniße. b) Ovidii Triſtia tractiret der Hr.
Cantor in 3 St. mit Anwendung auf Proſoclie und Uebung des lat. Vers
baues. c) Ciceronis epp. min. ſelectæ werden von Hrn. Subrect. haupt
ſachlich in der Abſicht in 3 St. erklaret, um dabey einen Vorrath des Aus
drucks in formulis dicendi phraſibus zu gewinnen. d) Scriptum lat. von
Hrn. Hortzſchansky 2 Stunden.

IVJ Anleitung zur Hiſtorie von ebendenſelben.
V.) Geographie von Hrn. Subrector in J Stunden.

Jn den PrivatStunden erklaret der Hr. Subrect. den Juſtinum, dicti
ret und corrigiret ein feriptum lat., giebt Anweiſung zu deurſchen und latein.
Verſen und tragt einen kurzen Jnbegriff der Logik vor, ingl. der Natur-tehre.

Zur Verſetzung aus dieſer Claſſe in die erſte nach 2, oder nach Befin
den, nach 3 Jahren, wird a) in gecis erfordert: eine der gegebenen Anlei
tung gemaße copis vocabal. und Fertigkeit in der anr. h) im lat. ſoll
der Candid. 1. Claſſis leichte Schriftſteller, wie die in dieſer Claſfe gerriebenen

nach Beſchaffenheit der Stellen, ohne Anſtoß erpliciren, in der Compontion
aber, oder in den verhaltnismaßigen Aufgaben zum Ueberſetzen aus dem
Deutſchen ins Latein. ſo gegrundet ſeyn, daß er. wider die Regeln, wenig
ſtens die ſyntactiſchen, nicht mehr verſtoßt.

Jn der lten Ciaſſe, in welcher diejenigen, ſo auf Univerſitaten gehen,
gewohnlich a auch wohl 5 Jahr, und in ſeltenen Fallen druber ſitzen, lehren
ebenfalls q Doeenten in Sprachen und Diſciplinen, der Rector wochenil.
in 10 St. Conrect. 7 St. Subrect. 3 St. Hortzſchansky 2 St.

A) In DPiſciplinis sſfentlich.
1.) Theologie, Reci. 4. St. in 2 die Glaubens-Lehren nach den Reichardiſchen

Initüs doctrinæ Chriſtianæ, und in 2 St. Erklarung des N. T., wo wir itzt
naur noch einen oder 2 Monathe der Harmonie der Evangeliſten nachgehen,

und dann die Apoſtel-Geſchichte anfangen werden. Ein Abriß der Kirchen
Geſtchichte wird im aten halben Jahre privatim vorgetragen werden.
It.) Anleit. zur Philoſophie, Rect. in 2 St., nach den Baumeiſter. Elementis.

lil.) Mathemat. ſ. unten privatim.
EI—
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v.) Mhetorik; von Hen. Conrect. in e St. nach Ernefti, hauptſachlich in

parte de elocutione. Der Antiquar. archæol. ditterariſche curſus war eben
aeendiget als der Hr. Conrect. im vorigen Jahre mit dem rhetoriſchen den
AÄnfang machte, auf welchen ſich jedesmahl die Erklarung eines lat. Schrift

ſtellers, wenigſtens ſo viel moglich, beziehet, ſo wie bey jenem Vortrag der
Antiquitaten ebenfalls darnach getrachtet wird, wenn kunftig dieſer Curſus
wieder angehet. V.) Hiſtorie lehret Hr. Hortzſchansky in 2 St.

1 ß. Jn alteren Sprachen:
Nebraica werden vom Reci. in beſondern Stunden 4 mahl die Woche zum

EFund. und zur lect, cod. gehalten.
I.) Græca lectio Xenophont. memor. Soer. vom Hrn. Conrect. in 3 St. gewiß
eine der vortreflichſten Lectionen, die dem Lehrer zum Vergnugen, und den
»Zuborern eben ſo zur angenehmſten Unterhaltung gereichet, als ſie ihnen nutz
lich iſt, nicht allein fur die Sprache ſondern fur den Kopf und die Bildung

des Verſtandes.Il.) Lat. a) Cic. oratt. Seiect. Conrect. 2. St. in Verbind. mit der rhetor.

b) Horat. Subrect. St. c) Cic. de officiis. Rect. in 2 St., wobey manch
mahl in paſſenden Stellen einige Ruckſicht genommen wird, auf Anwendung
jzu logiſchpractiſchen Uebungen. an den Satzen, welche ausgezogen, formi
ret, nach ihrer Beſchaffenheit unterſucht. uud gepruft werden. ch) Script. lat.

Kedctor, 1 Stundt.il.) Exercitat. diſput. Recd. 1St. Man wird es nicht unſchicklich finden die
ſen Artikel hier an dieſer Stelle anzutreffen, da es doch im Grunde bey die—
nem Alter mehr fur Gelegenheit zum lat. ſchriftl. und mundl. Vortrage, als
tur philoſophiſch. practiſche Uebung angeſehen werden kan. Die Satze wer

den daher auch von dem Reſpondenten zuerſt ſchriftlich erklaret Bey der
Diſputatlon werden beyde Thelle, ſo bald es nothig iſt, auf die Bahn gelei

tet, wenn ſie davon abkommen, wieder zuruck gefuhret, oft mit einem Aus
druck unterſtutzet oder belehret, und endlich wird gezeiget, wie es verſehen

worden, und worauf es eigentlich bey den gegebenen Satze ankomme. Es
 iſt eine geſchloſſene Geſellſchaft der alteſten Primaner, aus welcher jedesmahl

2 nach der Ordnung, wie ſie das Loos im curſu getroffen, dieſe Uebung of-
fentlich anſtellen, wobey die. ubr igen insgeſammt zuhoren. Daß dieſe Art
der Uebung im Lateiniſchen fur die Uebenden und Zuhorenden nutzlich ſeh,
wird wohl kaum geleugnet werden. Freylich darf man ſich davon keine große
Vorſtellungen machen: Es iſt auch ſehr begreiflich, daß es am. Ende des
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Jahres beſſer gehet, als zu Anfange, wenn die geubteſten abgegangen und
neue Anfanger an ihre Stelle treten.

Jch erwehne auch hier am bequemſten noch einer andern Uebung des
ſchriftlichen Vortrages im latein. deutſchen oder ſranzoſ. die im vorigen Jahre
getrieben worden und in dieſem fortgeſetzet werden ſoll. Alle Monathe, we
nigſtens nach 6 Wochen, werden eigne Ausarbeitungen geliefert, zu welchen
einige Zeit vorher Vorſchlage gemacht worden, z. E. ausfuhrliche Abhandlung
eines vorgetragenen Artikels in einer Diſciplin, oder irgend einer andern Lection;
eigne Lebens-Veſchreibungen, die ſich zuweilen durch Offenherzigkeit und allge
meine Betrachtungen vortheilhaft auszeichneten, deutſch oder lateiniſch oder
anderer Perſonen: Anzeige des Studirens: Auszuge aus Schriftſtellern, ein
Précis von irgend einer geleſenen Stelle: Briefe, ſonderlich Erzehlungen, Be
richte oder Bittſchreiben, wobey doch auch Gelegenheit vorkommt, manche gute
Regel fur dies Fach anzubringen: und endlich Ausfuhrung oder Erlauterung
eines gegebenen oder gewahlten Satzes fur diejenigen, welche ſich ſtark genug
dazu fuhlen. Wenn dieſe Arbeiten voin Kector binnen einigen Tagen durch
geſehen worden, werden ſie in einer oder etlichen offentlichen Stunden kurz re
cenſiret. Jeder Primaner hat ſeine eigne geheime Nummer, dieſe wird ge—
nannt, und der Verfaſſer dadurch fur allen unangenehmen oder auffallenden
Bemerkungen in Sicherheit geſtellet. Es hat ſich dabey Fleiß und Ermümte
rung gezeiget, von welcher wir uns in Zukunft manche gute Frucht verſpre
chen. Zweymahl werden auch offentlich kurze Vortrage zur Uebung in der
Declamation und Bildung des außerlichen Anſtandes gehalten.

Sonſt iſt bey den offentl. Leetionen nur noch dies zu bemerken, daß in der
Erklarung der griech. und latein. Schriftſteller und Stucken aus denſelben ab

gewechſelt wird, ſo bald es nothig iſt, zumahl um der moglichſt zu erreichenden

Verbindung willen mit den Diſciplinen in ihren curſibus. Wir haben im vori
gen Jahre Suetonii Cælar und einen guten Theil der rira Oclavii erklaret, etli-
che 20 der vorzuglichſten Briefe Plinii durchgegangen und viel vom Panegyri-
cus erlautert. Vom Virgil. Georg. iſt chreſtomathiſch ein gutes Drittheil er
klaret und einige Epiſteln Horatii durchgegangen worden.

rivarim lehret der Rector Mathematik nach der bey Erneſti initiĩs befind-
lichen Anleitung der Arithmet. und Geometrie, erklart eiuige Geſange des Ho
mer, lieſt Virgil. Æneid corrigirt das Script lat. und wendet eine Stunde
zur Uebung im Proponiren an, wo einige in der Woche oder ſonſt vorgekom

mene
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ñene Lehren in den Diſeiplinen, oder Stucken aus der Hiſtdrie lateiniſch
vorgetragen und wiederhohlet werden.

Der Hr. Conreddor erklart. in ſeinen PrivatStunden zur Beforde
runig des Fortganges in griech. aus Æliani var. hiſt. die vornehmſten Stu
tke, inſonderheit Socratica, um der Beziehung willen auf die offentliche
Letion der memorab. b) Ovidii Metomorph., ſo wohl als Vorerkenntnis
der Mytholog. als uberhaupt wegen der Einleitung in die Leetur der Dich

ter, und corrigiret das offentliche und privatim gefertigte Seriprum.

6. Neuere Sprachen.
Der offentliche Unterricht in der franzoſiſchen Sprache wird a) nach

der Rudolph von Gersdorfiſchen Stiftung, auf Verordnung E. Edlett
Rathes, in dazu angeſetzten beſondern Stunden, vom Hrn. Contector
alſo ertheilet, daß jahrlich 2 Scholaren, die der Rath dazu ernennet, den
ſelben gratis genieſſen: ubrigens aber gleichwohl ſo viele, als ſich bey ihm
dazu melden, fur einen geringen monathlichen Beytrag, daran Antheil
nehmen konnen. b) Privatim giebt auch der Hr. Cantor, außer der fran
zoſiſchen Sprache, noch Anleitung zum Engl. und Jtalianiſchen.

Heier gedenken wir auch billig mit verdienten Ruhme der ſchatzbaren
Zeichnungs Schule des Zeichenmeiſters, Hrn. Carl Gottlieb hart
mann, J. V. C. eines eben ſo geſchickten und fieißigen Lehrers ſeiner Kunſt,
als großen und geubten Kenners derſelben, welcher ebenſalls nach der ge—
dachten Stiftung und Anordnung, wochentlich in ſeiner Wohnung 6
offentliche LehrStunden halt, und darinnen unentgeldlich 6 junge Leute,
die der Rath ernennet, zur Halfte aus den Gymnaſiaſten, zur andern
Halfte aus den Kunſtlern- und Handwerks-Lehrlingen unterrichtet; de
ren ProbeZeichnungen am Ende des Jahres auf der Milichiſchen Bi
bliothek einige Monathe hindurch offentlich ausgeſtellet, und hernach in
einem beſonders dazu gefertigten Bande aufbehalten werden. krivatim
ubt auch der Herr Zeichenmeiſter mehrere Gymnaſiaſten, theils einzeln,
theils in Stunden, wo 2 bis 3 zuſammen treten, und ſich nach ſeiner An
leitung im Zeichnen uben.

Die Examina werden zweymahl im Jahr gehalten, privatim zu Mi—
chaelis in Gegenwart des Kectoris in jeder Claſſe von denen Lehrern bis
Tertia incluſ., in Seeunda von ihm allein: und offentlich vor Oſtern, in
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22 ergerern
Beyſeyn eines oder zwey Deputirten Raths-Glieder bis Sreunda, und in
erima in Gegenwart des ganzen Rathes, wie auch der ſammtlichen Lehrer
am Gymnaſio. Außerdem werden auch die Claſſen vom Keclor: vrters
und ſo viel als nothig iſt, heſucht. Die Translocation wird den erſten
Sonnabend nach Oſtern vom KReclor im Beyſeyn aller Collegen gehalten.

Da die bereits etlichemahl ruhmlichſt erwehnte Gersdorffiſche Stif—
tung auch einen Fond fur Pramien ausgeſetzet hat; ſo werden dieſe auf
dem Räth-Hauſe im ſitzenden Rathe, von dem regierenden Herrn Bur—
germeiſter, an die in jeder Claſſe wurdig befundenen feyerlich ausgethei
let, die hochſte zu 1 Louis d'or, bis herab zu 1 Fl. oder 16 Gr., und ih
nen daruber gedruckte, mit des Raths Jnſiegel und des regierenden Bur—
germeiſters Unterſchrift bezeichnete Certilicare zugeſtellet.

Außer dem FruhlingsEramen in brima, wozu jedesmahl mit einem
Programm eingeladen wird, werden noch 5 offentliche Actus oder redne.
riſche Feyerlichkeiten gehalten, welche ebenfalls mit Programmen ange
kundiget werden, namlich der Chur-Actus, im Julio, ein Lob- und
Dank-Adus, am Schluß des Jahres, und die Sylverſtainiſche Ge—
dachtnis-Feyer vor Pfingſten: Ferner der Carl Gehleriſche Gedachtnis
Actus, welchen der Herr Conredor halt und dazu das Programm Khrei
bet, und der Rudolph Gersdorffiſche Gedachtnis-Actus, welcher von der
nen5 Herren Collegen vom Subrectore an, die an den Stiftungs Gel—
dern zu Vermehrung der Salarien Antheil haben, per turnum gehalten
und das Proaramm dazu gefertiget wird. Alle dieſe Feyerlichkeiten geben
tinſrer Zugend gnungſame Gelegenheit ſich. offentlich zu zeigen, und mit
anſtandigen Muthe zu reden. Die jahrkchen Hilliſchen GedachtnisRea
den werden in Gegenwart des Herrn Ephari. und Beyſeyn des Collegii
Scholaſtici privatim in Prima gehalten, wo der Corus ſcholaſticus aus allen

Claſſen verſammllet iſt.
Die mit einem Fond von goo Rthlrn. dotirte Armen-Bibliothek

anvon welcher bey einer andern Gelegenheit von neuen ausfuhrlichet
gehandelt werden ſoll, ſetzet uns in Stand, Lectiones zu verandern, Bu

cher

 Der Sachſ. Goth. und Altenburgiſche Kirchen-Rath und itziger Rector der
Schul-Pforte, Herr M. Geißler, ließ am Jubilao des Gymnaſii 1765. hier
die erſte Nachricht von ihr drueken, welche ſich in den geſammelten Jubel

Schriften befindet.



ther ·rinzufuhren und andere Wortheile zu gewinnen, die wir ſonſt entbeh
ren mußten. Man wird es auch in den Leetionen der untern Claſſen hae
ben bemerken konnen, wo ſonſt den armen Kindern und Knaben der An
kauf der Bucher nicht zuzumuthen geweſen ware, die ſie nun daraus zum
Gebrauche gelehnt erhalten. Auch iſt dafur geſorget, daß fur die obern
Claſſen ein gnugſamer Vorrath von Lexicis und einigen guten Editionen
der Elaſſiker vorhanden iſt. Die bis uber oooo Bucher herangewachfene
MWilich iſche offentliche Bibliothek wird zweymahlin der Woche, Donner
ſtags und Sonnabends von 2 bis 4 Uhr geoffnet, wo denen Gymna
ſiaſten Bucher vorgezeiget, und entweder. auf dein Saale zum Leſen, oder
auf ſchriftliche Bewilligung der Herren Bibliotheks-Jnſpectoren, Herrn
Burgermeiſter Modrach, oder Herrn Syndic. D. Hartmann, nach
Hauſe gereichet werden; doch ſind davon prachtige Werke, koſtbare
Kupferſtich Sammlungen und dergl. ausgenommen, welche ihnen aber
auf dem Saale nicht vorenthalten werden.

Die Schule hat auch einige Stipendia, als das Sylbverſtainiſche,
deſſen Genuß hier auf dem Gymnafio ſtatt findet, und die4 Gersdorfiſchen,
2 fur Adeliche und 2 fur Burgerliche, welche hier und auf Univerſitaten
genoſſen werden konnen. Von iehrern akademiſchen Stipendien, wel—
che den Studirenden von hier aus zu Theil werden, findet man in der
Schrift unſers Herrn Collegen Hortzſchansky von den Gorlitziſchen Sti
vendiis 1765. in aro ebenfalls in der Sammlung der Jubel Schriften aus
fuhrliche Nachricht.

Arme Studirende, welche ſich durch Geſchicklichkeit, Fleiß und an
„ſtandige Auffuhrung hervorthun, finden immer noch Unterſtutzung von

vornehmen Gonnern und geneigten Wohlthatern. Jch kenne einige Hau
fer und Familien, wo dieſe Wohlthaten jahrlich zu nahmhaften Summen
durch einzelne Vertheilungen hinaufſteigen. Außer der Wohlthat, die
dem Chor durch das offentliche Singen zuſallt, iſt auch die Bereitwillig
keit vieler angeſehenen, mehr und weniger bemittelten, unter der werthen
Burgerſchaft dankbarlichſt zu ruhmen, mit welcher ſie armen Knaben und
ſtudirenden Junglingen in ihren Hauſern durch mancherley Wohltha
ten, durch Tiſche und andere Unterſtutzungen gutigſt forthelffhen. GOtt
wird Jhnen, auch noch uber die eigene innere Zufriedenheit, dafur loh—
nen mit allerley Seegen. Wir wollen es Jhnen nicht nur erbitten, ſon

dern
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dern die Jugend auch oft und getreu an die Pflicht der Dankbarkeit

erinnern.

Diele Schule hat endlich auch Ferien, wie alle andere dergleichen
Schulen haben und bedurfen; welche jedoch theils ſo vertheilet ſind, daß
ſie iht bisher nicht ſchadlich geweſen, theils werden ſie, wenn ſie zufalliger
Weiſe oder ſonſt in einigen Jahrgangen manchmahl zu nahe an einander
treffen, von dem Kector und Collegio Ickolaſtico mit einſtimmigen Schluſſe

ubergangen.

Nichts iſt fur eine Schule ſo wichtig als ehrbare gute Zucht, ohne
welche ſie nicht beſtehen kan, oder zum Aergernis und Mißfallen, zum
Greuel und Anſtoß, ja zur giftigſten Quelle des Verderbens weit umher
werden muß. Wenn in der Grund-Anlage einer Schule keine Radical
Fehler ſind: wenn ihre Verfaſſung und Einrichtüng der eigenthumlichen
Abſicht und dem localen Stand und Geſichts-Punkte angemeſſen iſt: wenn
fromme, geſchickte, rechtſchaffene und treue Lehrer in ihr angeſtellet ſind, de
nen die Obrigkeit in ertheilten Jnſtructionen gnungſame und gehorige Voll
macht zur Zucht ertheilet. wenn unter dieſen Einigkeit des Sinnes, ganz
auf das Wohl der Jugend gerichtet, herrſchet; ſo iſt von dieſer Beſchaf
fenheit, von ſolchen Stutzen und Foderungs-Mitteln immer viel baſſere
Frucht fur heilſame Zucht und Ordnung zu erwarten, als von noch ſo
ſtreng verclauſulirten und verponten Geſetz-Tafeln, welche leider oft zum
Misbrauch, zum Spott des Muthwillens und ſchadlich werden. Eine
gute Einrichtung und Ordnung, wenn es nur mit den ubrigen Erforderniß
ſen, zumahl von Seiten der Lehrer, ſeine Richtigkeit hat, iſt eben das
rechte eigentliche und wahre Schul-Geſetz. Was dieſem gemaß iſt, heißt
gute Zucht. Die ſchicklichſten, die heilſamſten Mittel, (welche wahrlich
kein Geſetz geben kan,) hiezu treffen und recht aebrauchen, dies heißt
gute Zucht fuhren. Und daruber halten, mit gehoriger Maaße der Gu—
te und des Ernſtes, mit Klugheit und Wachſamkeit daruber halten, iſt
Pflicht, iſt Treue, die nicht unbelohnet bleibt. Denn der Erfolg und die
Frucht von dem allen, die ehrbare Zucht und Ordnung, iſt der Seegen
GoOttes uber eine Schule, welcher ſich in dem ganzen Betragen der
Schuler in und außer den Stunden, im Fleiß, im Gehorſam, in gu—
ten und anſtandigen Sitten, im ganzen innern und auſern Verhalten
zu Tage leget. Dieſer Seegen des HERRRN iſt noch nicht von uns
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gewichen. Unſer ganzer Sinn wird immer darauf gerichtet ſeyn, ſo treu
vor ihm, ſo rechtſchaffen unter einander als Mitarbeiter auf bevorſte—
hende Rechenſchaft, ſo gewiſſenhaft an dem Amte und an der anvertrau
ten Jugend zu handeln, daß wir hoffen durfen, dieſes groſſen Seegens
auch ferner theilhaftig zu werden. Jch konnte freylich manches Specielle
anfuhren, wenn ich meinem Herzen folgen wollte, manches gunſtige und
ungunſtige Urtheil beruhren und wieder beurtheilen, von getroffenen und
noch zu treffenden Verbeſſerungen reden. Jch halte es aber fur beſſer,
rechtſchaffen handeln, als viel von Rechtſchaffenheit reden, und werde, ſo
lange ich lebe, unter GOttes Gnade bey dieſem Sinne bleiben.

tert u

D—tigen Patronen in der kunftigen Freytag anzuſtellenden Prufung der
erſten Claſſe abzulegen das Vergnugen haben werden, wobey theils
ich bemuht ſeyn werde einige Fruchte des bisherigen Unterrichtes in

Sprachen und Wiſſenſchaften an der Jugend, nach ihren verſchiedenen
Alter, Fahigkeiten und Fleiß. darzulegen, theils wird mein werthge—
ſchatzte Herr College, der Subrector, Hr. Chriſtian Samueil
Friedrich Groſſer, mit einigen Oden des Horaz, ſo viel die Zeit
verſtatten mochte, Proben anſtellen. Nach geendigten Examine wer

den 2 Candidaten der Univerſitat J
Auguſt Traugott Leberecht Haicke, aus Ober-Biela,

Johann Traugott Pohle, aus Gorlitz,
als Hilliſche Stipendiaten, der erſte auf 3 Jahr, der andere zu eini—
gen Antheil deſſelben, vermoge der ihnen dazu hochgeneigteſt ertheil—
ten Erlaubnis, in ganz kurzen Reden denen Patronis gebuhrenden

Dantk abſtatten, und vom Gymnaſio Abſchied nehmen. Gorlitz,

den 4. April 1786S.
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